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Aunoncen⸗ j 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipzig, München, 
Steitin. Stuttgart, Wien 
bei G. £ Baube & Co. — 
Huafeufeiu & Bogler, — 
Budelph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlig ) 
beim „‚Sumwalidendank 
—4 


„ Annoneen⸗ 
3 ahme⸗Bureaus: 
N * Po ſen außer in der 
0 Erpeditien diefer Zeitung 
„( Wubelmſtr. 16.) 
bel C. g. Alrici & En. 
hh Vreiteſtraße 14, 
ss onejen bei Th. Spindler, 
erat bei F. Skreiſand, 


Sreslau bei Emil Kabalh. 3 ahrgang. 
1— — ͤñ—äʒ᷑ —ꝛ—̃4 —— 4 — 
Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 5 . Anferete 20 Pf. die ſech geſpaltene Zeile oder deren > 
it Eu abe Blatt beträgt vieneljäpeie) für die Ser ien ſi Ebruar Raum, Rellanten verpältnigmäbig höber, find an die 
0 Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mart 45 Pf. . * + * Expedition zu ſenden und werden für die am folgenden 
0 15 85 
1 


Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 


ſtanſtalten des deut⸗ 
3 e e > ji (Erſcheint täglich drei Mal.) Nachmittags angenommen. 
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ſident des Stadtgerichts bat erſt neuerdings wieder die Vermehrun 
der etatsmäßigen Richterſtellen beantragt, und vom Juſtizminiſter ii 
das Bedürfniß hierzu anerkannt worden. Abgeſetzen davon, 


löſen von Lehrperträgen entgegenzuwirken? insbeſondere durch Eın- 
führung einer kurzen Probezeit, vo deren Ablauf die bindende Kraft 
Be des e we * ? = 1 1 1 ea za g 5 8 5 r 
R ö ; : ungsfriſten, von kürzerer Dauer in den erften, von längerer Dauer | für einen Beamten, der an der Spitze ſteht, unmöglich ift, Pa 
— Forbach im Bez. Lolhringen zum Bürgermeiſter dieſer Stadt in Br a ln ner a 5 hat es ſich, die See e u ee elt dt age den und 15 re 8 
2 EEE ; ; i m de des Uebergangs in einen an-] einzelnen Theilen zu kontrolliren, erſcheint die Zerlegung des i 2 
Nas de König bat dem Saen ae Grone Nas deren Beruf (Gewerbeordnung $ 122) zu erſchweren? insbeſondere | Stadtgerichtes in kleinere Gerichte auch im Intereffe der Ae 25 
Heil Jes Appell Ger. in Open 180 weh „Direktor, Präftd. Kühne in durch die Verpflichtung zur Zahlung eines Reugelpes? durch die Ver-] dringend wünſchenswerth. Dafielbe zerfällt der jetzigen Gerichtsver⸗ 
h. Ober⸗Juſtizrath; und 1 8 in 8 teifswald ernannt, ſowie den pflichtung zur Einhaltung von Kündigungsfriſten? IV. 5. Pflegt Be- faſſung gemäß in viele kleine Deputationen von 75 drei Mitgliedern 
Flle zum Präſio. des Appell⸗Ger. O8 bl der von den dortigen | Linn, Unterbrechung und Ende der kläglichen Arbeitszeit durch das Er⸗ und in eine große Anzahl von Einzelrichtern. Was in dieſer Bezie⸗ 
Rtdter Dr. jur. Möllmann 528 [ por äß, als Syndikus der Stadt meſſen des Arbeitgebers beſtimmt oder aber durch den Lehrvertrag] bung Nachtheiliges in Betreff der Beweglichkeit und Verſchiebdarkeit . 
diiſchen Kollegien ee ahl gemäß, Amann J. W. Schiffer oder gewohnheitsmäßig geordnet zu fein, und knüpfen ſich Meran für] des Richterperſonals über⸗ die kleineren Gerichte zu fagen ift, findet in 
nabrüc; und die bish. Beigeordneten: Kau 255 die Lehrlinge beſondere Gefahren einer Ueberlgſtung mit Arbeit oder erhöhtem Maße Anwendung auf eine gerichtliche Behörde von fo mäch⸗ 


and Kaufmann und Fabrikbeſieer J. Ibels zu Rheydt, der von der einer geſundheitswidrigen Beſchäftigunzsweiſe? 6. Ja welcher Weiſe]tigem Umfange wie das Berliner Stadtgeri i 
. . 1 ! gericht. Von einer Stän⸗ 
dortigen Stadtverordnetenver chung kann hier kaum die Rede 


Amtliches. 


rlin, 15. Februar. Der Kaiſer hat den Gemeinderath Johann 


% 


n 


ammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, pflegt die Verwendung der Abende und der Sonntage geregelt zu fein? [dig keit in der Rechtſpre * 
2 unbeſoldete Beigeorbnete der Stadt Rheydt auf eine fernere Amts⸗ insbeſondere: Findet der Beſuch der Fortbildungsſchulen an den Aben- | fein. Dieſe Uebelſtände in HER von bedeutenden Männern 
1 — von 6 Jahren beſt na eriberg. Hauptmann, Gödeking, den und Sonntagen auf Seiten der Arbeitgeber Erſchwerungen? zur Sprache gebracht worden. Auch Gneiſt macht in feiner Schrift: 
Hauck ie Lanpbaumeiſter 5 Bohrit, Lokalbaubcamte der Militärver⸗ Eventuell genügen zur Beſeitigung dieſer Erſchwerungen die befichen: | „Freie Advokatur“ auf dieſelben aufmerfam. Hoffentlich find die 
Dalia; Schuſter, tm m iM Potsdam Berlin, Köln, Hannover, den Vorſchriften? 7. Iſt die Heranziehung der Lehrlinge zu häus⸗ Tage des Berliner Stadtgerichts in ſeiner heutigen — ge⸗ 
. — reſp. in Ko N 2 Ne . Baninfpeftoren ernannt, der Ban- lichen Dienftverrichtungen üblich? ;möbefondere der Art, daß die ger | zählt. Es wird Aufgabe der devorſtebenden Juſtihreformen fein, auch 
aller Kube lt als Lolaleamter der Militairverwalkung in Altona Baltung dieser Gefahr die Fehchenden Vorſchrifen tar anßreigen f VV 
bene ell, der Kreisrichter Gerſon in nd re e V, 8. If die Entrichtung eines Lehrgeldes — für die ganze Dauer Eine Perſon, die durch Drohung einen Anderen zur Erfüllung 5 
— Kreisger. in Schönlanke und zug 1 12 fung feines Wohnſiges oder für einen Theil der Lehrzeit — üblich, oder pflegt Lehrlingen — einer moraliſchen Verbindlichkeit nöthigt, iſt, nach einem Erkenntniß des 
ment des Appell. Ger. zu Bromberg mit Anweiſung ſei es vom Antritt der Lehre, ſei es von einem ſpäteren Zeitpunkte ab] Obertribunals vom 20. Jan. d. J., wegen Erpreffung zu beftrafen. 
h Garnikau ernannt worden. 1 a gran * Jae vera Bi A 9 oder iſt f se Nach demſelben Erkenntniß des Obertribunals iſt die Erpreſſung 
San 3 zeln h redet qu de der darch Drohang ſtrafbar, wenn auch dieſelbe nicht zur Verwirklichung 


8 wohuheitsmäßig beſtimmt ? 10. lcher Wei t das 
Telegraphiſche Nachrichten. a und der Pelkonn r gelangt, oder ſich ſchli eßlich als eine nicht ernſtlich gemeinte heraus⸗ 


n 


„ . 
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Lehrzeit und der Uebergang in den Geſellenſtand bekundet zu werden? 
insheſondere a) wird dem Lehrling nach Schluß der Lehrzeit üblicher ſtellt. — Es handelte ſich hier um den Fall, in welchem ein Kaufmann 


„een Run * 
rler 


Darmſtadt, 15. Februar. Die Kronprinzeſſin des deutſchen Rei: Weiſe ein Zeugniß ertheilt? b) würde eine Beſummung, welche den i öffentli 8 
des und au Preußen iſt heute, von Kaffel kommend, zum Beſuch ndl Ber e An e Beugniß Bine, a ö un e 8 1 9 e 3 
9 8 N f 1 ein I . 1 er eigenm ige t er Lehrlinge 1 ER, ; 

er Schweſter, der Frau Prinzeſſin Ludwig, hier eingetroffen. aus ihrem Lehrverhältniß vorzngsweſſe Als Anfang, oder in dem spä-] dadurch zu veranlaſſen, die Schuld ſeines Sohnes zu berichtigen. Zi 


Wien, 15. Februar. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Die zwiſchen] teren Theile der Lehrzeit wahrgenommen? 12. Welche Mittel empfeh- — Der Prozeß Arnim in zweiter Inſtanz fol nach einer Mit⸗ 


der Türkei und Montenegro aus Anlaß der Exeigniſſe von Po d» len ſich, um dem enkgegenzutreten? insbeſondere: a) Iſt es möglich | theilung der „K. H. 3.” noch eine weſentliche Ergänzung des That ER 
2 role ausgebrochenen Differenzen find als beendet zu betrachten, | und räthlich, den Wücbereintritt in das aufgegebene Lehrvechällnig zu ſtandes durch neue intereſſante Momente in Ausſicht ſiellen. 5 755 3 
; enannten Blatte, ſah Graf Arnim fi veran 


5 pe ; 4 RE erzwingen? b) Empfiehlt es ſich, dem Arbeitgeber Anſpruch auf eine lich, ſchreibt man dem 5 
n auch mehr die thatſächliche Einftellung der Feindſeligkeiten als] Entschädigung zu gewähren, und zwar demjenigen 1 Ja 5 welcher laßt, die in mehreren 8 Gerüchte über ſeine glück! 
an formeller Friedensſchluß die Erledigung des Streites bezeichnet. Namens des Lehrlings den Selchextrag abgeſchloſſen hat? demjenigen } lichen Spekulationen und Manöver an der Börfe durch ein in der 
Dirk Nikolaus bat in allen Formen erklärt, daß er die Kontroverſe gegenüber, welcher, von dem Verhalten des Lehrlings unterrichtet, ihn „Kreuz- Big.” veröffentlichtes Schreiben für völlig ungegründet zu de: 
alen laſſe und auf alle weiteren Genugthuungs⸗ und Entſchädigungs⸗ in Arbeit nimmt. oder darin behält? c) Läßt ſich eine ſolche Eniſchä⸗] zeichnen und überhaupt jede Beziehung zur Börfe in Abrede zu fielen. 
en h flicht enthob ic. fehen digung, unter Berückſichtigung der Zeit, für welche der Lehrling noch Sollte nun der Appellationsrichter dieſes Moment für relevant halten, 
üprüche verzichte, ohne ſich dadurch der Pflicht en den 3 , gebunden war, auf unbeſtimmte Size feſiſtellen? T. 13. Wird um daraus auf die Glaubwürdigkeit des Angeklagten einen Schluß zu 
in die Podgorizgaer Händel verflochtenen Montenegriner zur Ver⸗ überhaupt zwischen Lehrlingen und Gefellen eine feite Grenze noch je ziehen, dann werden porausſichtlich über die behaupteten Börſen peku⸗ 
eee eee ächtige Selbühülfe den Straf- zogen, u der beſtimmen ſich Stellun e ee ie: ationen die Herren Graf Henckel von Donnersmarck, Baron Erf 
ä r - 0 ung 8 a no 


montenegriniſchen Ge erfallen ſei. Die Port dertnehme | at ; Geh, Kommerzienräth v. Hanſemann t 
0 Einzelnen? 14. Bedürfen im letzteren Falle die jüngeren Altersklaffen | ai Pbefſachen kenffener ud del, 2 — oil fm 12 
einer Vorſorge nach den vorher angedeuteten Richtungen und find auch Ztg.“ veröffentlichten Schreiben nicht in Einklang ſtehen. iet 
im erſteren Falle einzelne oder alle der etwa für nöthig erachteten DRC. Für den während der Tage vom 22. bis 26. d. Mis. hier 


gas auf gewiſſe Altersklaſſen der Lehrlinge zu be⸗ ſtattfindenden Con g reß deutſcher Landwirthe iſt jetzt die 


lättern auftauchenden 


ſchränken Tagesordnung feſtgeſtellt. Nach derſelb ird 5 
B. Geſellenverhältniſſe. I. 15) Pflegt bei der Annabme eines Ge ent r lurch den Borfigenken bed Ansſchuſſen N;, 
Sache nach gegenſtandslos geworden. ni 5 5 ſellen eine en ne ande verabredet zu werden oder 8 2 A 4 1 0 = a en n te ; q 
% Paris, 15. Februar. In der Miniſterfrage ift feit geſtern] folgt die Annahme im Anhalt an e das d Kündigungs⸗ Jahresbericht erſtaltet. Hieran ſchlteßt fi ſodann die Wahl des 
Äne Aenderung eingetreten und hat ſich bisher keine Perſönlichkeit ges | friſten? 16) Iſt die, A bedunden f häufig, daß die Geſellen an eine | Präſtdiums, worauf die Verſammlung in die Diskuſſton der Steuer 
fün N . itiven Beſchluß⸗ längere Kündigungsfriſt gebunden find als itzre Arbeitgeber? 17) St | frage tritt. Den Bericht über die Laze d Be 
den, welche es übernommen hätte, vor der definitiven die zeſetzliche Kündigungefriſt (Gew.- O. $ 110) überwiegend mit Bor fass tri Berich Yaze derſelben erftattet Appell. 
ſaſlang über die konſtitutionellen Geſetzentwürfe ein neues Kabinet zu] ttzeilen oder Nachtheilen verkaupft? II. 18) Nude ic) Die Eintichtung W G5. 2 Seh Da Se er eee 2 
n. Die konſtitutionelle Kommiſſion wird beute die Per Ei Di Beth ca ud en 5 Lonnes dis um | Scipio- Mannheim. Am 23. Februar wird die Berfammians über ; 
en ddi nd Vautrain über die Organiſtrung de eine den Arbeitsvertrages mrbah e und welche Rachtzeile oder Bor. den Zweck und die Wirkſamkeit des i 

% einer Berorligen Einrichtung verfnäpft? I. 10) IR | vedatinen, I Folge Des von ben Auslauf vorgelegten nam an 
en das rechte Zentrum gegen ben Bautrain’fcen 8 ich, den abgehenden Geſellen über die Dauer oder über den | tutenentwurfs. Hier werden die beiden Parteien, aus denen ſich der 
e addington ſchen, as re gegen d ee Werth ihrer Arbeit Bengnifie zu ertheilen, und wird durch dieſelben Congreß zuſammenſetzt, die fog. Agrarier und die Liberalen, ſcharf 
utwurf erklärt. Die Nationalverſammlung wird wahrſcheinlich | das Fortkommen der Geſellen erleichtert) IV. 20) Giebt es Innun⸗ auf einander platzen, denn es handelt ſich namentlich um die Frage, 
N Norge über die beiden Vorlagen beſchließen. gen, 1 beizutreten auch Gfellen das Recht haben, und erſcheinen ob der Congreß feinen Verſammlungsort abwechſelnd im Norden unz 
Madrid, 14. Februar. Der König iſt geſtern hier eingetroffen | derartige Einrichtungen erfahrungsmäßig geeignet, die Bezehunzen Suden Deulſchlands wählen fol. Ueber dieſen Theil des Statuts 
* „ 0 l : g zwiſchen den Geſellen und ihren Arbeitgebern zu fördern? 21) Iſt es] werden die HH. v Sedli itſchl 5 i i | 
ad von der zu feinem Empfang zufammengeſtrömten Bevölferung angänglich, den Arbeitgebern und ihren Geſellen in derartigen Ver⸗ Paragraphen die HH Wim anne Beriin 5 v Fthr 9. b. Wacken, | 

Kr warm empfangen worden. — Der Oberbefehlshaber der Armee | bänden völlig gleiche Rechte zu gewähren? V. 22) Welche Mittel] dorf berichten Am 24. Februar werden die von Deu en SS 
8 Zentrums hat Chelva beſetzt. — Die Behauptung der Carliſten, Sale NL 7 ö ae guet geftellten Anträge erledigt werden, und Nachmittags um 5 
x l ’ f en 0 dere: N ich, D T i | 3 

0 in dem ua vom 3. d. auf 5 — 5 . Arbeiter Anſpruch auf eine Entſchädigung Demjenigen gegenüber zu ee. Srbeiterfrant 8 er ee ae 
Mann gefallen ſeien, wird regterungsſeitig dementirt. gewähren, welcher einen Geſellen, von deſſen eigenmächtigem Austritt Enquete Kommiſſion werden von dem Landesökonomie⸗Rath Griepen⸗ 2 
London, 15. Febr. Die Nachricht, Gladſtone wolle ſich aus dem aus dem früheren Arbeitsverhältniſſe er unterrichtet iſt, in Arbeit | kerl⸗Braunſchweig motivirt, der Bericht der Spezialkommiſſion von 
rlamentariſchen Leben Überhaupt ganz aurüdzichen, wird als der Fee darin behält? p) läßt ſich eine folde Entſchädigung unter | den HH. v. Wedemeyer⸗Schönrade und Schumacher⸗Zarchlin erſtatſet 
Saaründung entbehrend bezeichnet. — Der „Morning⸗Poſt“ zufolge iſt auf beſtimmte ge EN ge der Hegele noc gedunden war, BEE ed 5 uad er ne Tagesordnung. 
r Arthur Kemball zum Kommiſſar Englands bei der Konferenz N C, Fabrikarbetterverhältniſſe I. 23) Pfleat bei Annahme von 15509 und And „Groeberg Bericht erftatten werden. Den Se 1 
lelung der Grenzftveitigteiten an der kürkiſch⸗perſiſchen Grenze er⸗ e 25 5 oder aber beiverfeitig das Recht] der Verhandlungen bildet die Wahl des Ausſchuſſes. 7 
PR worden und hat feine Abreiſe auf Anfang 3 feftaefegt. | den 25 Ft die area eee e rungen u 127 — Der bekannte altkatholiſche Geiſtliche Dr. Michelis bat for 
er Konferenz wird auch die ruſſiſche Regierung vertreten ſein. überwiegend mit Portheilen oder Nachtheilen verknüpft? IL 25) In eben im Verlage von P. Neuſſer in Bonn eine Broſchüre erſcheinen 3 


laſſen, betitelt: „Die Verblendung Ketteler's und der Gewiſſens⸗ 


Belgrad, 14. Februar. Die Skupſchtina Hat beute den Geſetz⸗] welchen Zeitabſchnitten pflegt die A slohnung der Arbeiter zu erfol⸗ 


e SAFE 
| nf, betreffend die Herabſetzung der Die ich 5 1 11 92 i ſich Pee e 3 2 N 2 

ev 2 Jahre angenommen. In der heutigen Sitzun eil des fälligen Lohne zum Ende rbeits vertrages zuxück⸗ 
urde ee e Poſtkonvention der Shape ang hält und welche Nachtheile oder Vortheile find mit einer derartigen Michelis ſucht bauptſächlich die B tung Ketteler's zu widerl 
Einrichtung verknüpft? III. 26) Iſt die Aufſtellung von an daß e — Alkarholften vie e epalfkauiſchen Dekrete 


) 

a 
Gene ng vorgelegt. ‚nn b 10 | 
— hmigung — nungen üblich und pflegt die Abfaſſung und Abänderung derſelben von entfellt werde; die Broschüre if alfo gerade in Diefen Tagen, ange 
| 1 


kampf Deutſcher Katboliken gegen Rom.“ Dieſelbe ift eine Antwort 
auf die Schrift des Mainzer Biſchofs: „Der Kulturkampf gegen die 
katholiſche Kirche und die neuen Kirchengeſetze — Heſſen.“ Herr 


War dem Arbeitgeber allein oder unter Mitwirkung von Arbeitern zu er⸗ A : , 
7 5 ; ; 1 ; ſichts der gleichen vom Deutſchen Episkopat gegen die Bismarck' 

Brief- und Zeitungsberichte. . , topelten Interfie 
Arbeitnehmer begründen? 28) Empfiehlt es fich, den Erlaß von gas | Der Biſchof Ketteler leugnet, daß durd die pakikanſſchen Dekrete der 
Berlin, 11 Februar. nagen i ien öder ne nen une geſchliche Des 8000 eine abfolute unbejchräntte derte Babe, baß dagegen die 
— Das Programm, welches der Reichskanzler dem Bundesrat | ſchränkangen zu ſtellen? IV. „Empfiehlt es ſich, im Falle des ck ae a a Ta: Der Deicelis deweiff —ä— a 
die Enquete rückſichtlich der Gewerbeordnung vorgelegt dender einer Anſprnd an An en anne der Arbeit, den | gegenüber, daß dieſe Leugnung dem Wortſaute der Dekrete und der 
lautet hieſigen Blättern zufolge wörtlich: zu 5 welcher, von dem Verhalten des Arbeiter unterrichtet, aulhenkiſchen SFaterpretation der Geſes zeber ſchnurſtracks widerſpreche. 
Ani orbemerkungen. 1. Es handelt ſich in der Unterſuchung nur um 4 „ Intereſſant it auch die Mittbeilung des Verfaſſers, nach welcher der ; 
fi Gauungen und Wünſche, die in praktiſcher Erfahrung gewonnen a 
* 


für 
bat, 


ihn in Arbeit nimmt oder darin behält? re 5 

0 ; l 5 f en. Erzbiſchof Melchers von Köln demſelben „rein und klar erklärte 

desbalb iſt darauf hinzuwirken, daß alle Antworten an die kon⸗ de Die beabſichtigte Bildung einer Provinz Berlin und die für | daß der Entscheidung der kirchlichen Autorität gegenüber beim albolt⸗ x 
auen Lebensverhältniſſe, im welchen die Gefragten ſtehen, ſich möglichſt] Dielen Fall nothwendig werdende Dezentraliſation der ſtädtiſchen Vers ſchen Prieſter vom Gewiſſen keine Rede fein könne“ i 
Wicdlieden. 2. Auf Abänderung des beſtebenden Rechtes gerichtete waltung lenkt die Aufmerkſamkeit unwillkürlich auf eine in Berlin be⸗ Torgau, 12. Februar Geſtern iſt hier die allerhöchſte Kabinets⸗ ö 
J 


ballaſche find, u d undurchführbare Vorſchläge fern zu findliche königli i Iche eben fo wi ädti » ordre eingetroffen, Inhalts deren der König die gegen den Tiſchl 
Halten de, um unklare und undurchfüh i gliche Behörde, welch ſo wie der ſtädtiſche Verwal meiſter Schmidt und die verwitwete Da de 45 Sa en Ä 


ſchen a eingehend zu erörtern und nach allen Seiten in ihre praktie | tungsapparat mit der allmäligen Ausdeh d i i 

\ Kon & N tworten ſich nur er allmälig ehnung der Stadt zu einem b bieſigen Schwurgericht am 27 - 

au equenzen zu verfolgen. 3. So weit die Antworten n 2 ; erg vom 90 4 „Juni vorigen Jahres wegen 

| dh ba wel Gerverbezwelge — find diefe ausdrücklich hervorzu⸗ rt rege 3 80 a das Berliner Stadtge⸗ Mt Da BER Todesſtrafe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe um⸗ 

er 118 wur en „ Sale | 
Mori: Lebrlingsverhältniſſe. I. 1. Iſt es üblich den Lehrvertrag „Das richterliche Perſonal deſſelben beſteht gegenwärtig aus 1 Lübeck, 11. Februar. Die „L. 3.“ ibt: Die Schiffs⸗ 

N Seu zu ſchließen, oder erfolgt der Regel nach nur eine mündliche ][ Präſidenten 3 Direktoren und 144 Stadtrichtern. erz riet ein | zimmerleute haben feit geftern 3 „ur 2 Bi ein ; 

N wit, rung im Anhalt an gewobnheitsmäßige Grundſätze und find Heer von Subaltern⸗ und Unterbeamten. Ungeachtet dieſer enormen fie glaubten von den Meiſtern eine Erhöhung des Lohnſatzes von 

I. 2. Welche Anzahl von Beamten, welche das geſammte Perſonal der Juflüßbeam⸗ 30 auf 35 Pfennige pro Stunde erzwingen zu können, ohne Unterſchied 


Dauer er Uebung beſondere Nachtbeile verknüpft? 0 3 h \ ; { \ 0 nige N 
$ dfehlen fi für die Kündigungsfriſt im Lehrverhällniſſe üdlich? 3. Em- ten in den meiſten Appellgtionsgerichts⸗ Bezirken dei Weitem übertrifft, | der e e e und des Fleißes des Arbeiters. Die Mei 


ch Beftimmungen um dem unüberlegten Eingehen und Auf- | genügt dieſelbe dennoch nicht den vorhandenen Bedürfniß. Der Prä⸗ I waren zwar im Allgemeinen bereit, die Erhöhung zu bewilligen, 


türlich aber nicht dem Verlangen zu entſprechen, dem faulen und un 
brauchbaren Arbeiter denſelben Lohn zu bewilligen wie dem tüchtigen 
und ſtrebſamen, das hieße ja nur die Faulheit unterſtützen und in dieſer 
Beziehung wieſen ſie eine Lohnerhöhung energiſch zurück. Darauf 
wurde ſeitens der Schiffszimmerleute den Meiſtern vor 14 Tagen 
ordnungsmäßig gekündigt, worauf fie geſtern Abend zu etzt arbeiteten. 
Sie geben ſich zwar der Hoffnung hin, auf den Schiffen Arbeit zu 
finden, doch ſind die Schiffer dem Vernehmen nach entſchloſſen, mit 
den Schiffsbaumeiſtern gemeinſame Sache zu machen und dieſe in 
ihrem berechtigten Widerſtand gegen die Schiffszimmerleute zu unter⸗ 
en. 


Noftock, 12. Februar. In Betreff der inneren Nothwendigkeit 
einer Aenderung der Mecklenburgziſchen Landes verfaſſung 
ſchreiben heute die „Meckl. Anz.“: 


„Obwohl die bisherigen Verhandlungen über die Modifikation der 
beſtehenden Landesverfaſſung zu keiner Vereinigung der zur Entſchei⸗ 
dung über dieſe wichtige Angelegenheit berufenen Faktoren der Geſetz ⸗ 

ebung geführt haben, ſo kann doch kein Zweifel darüber ſein, daß die 

eberzeugung von der Nothwendigkeit einer Aenderung der Verfaſſung 
in den letzten Jahren und inſonderheit ſeit dem Schluß des jüngſten 
außerordentlichen Landtages in immer weiteren Kreiſen geltend ge⸗ 
macht bat. Es iſt aber von größter Wichtigteit, ſich darüber klar zu 
werden, daß hier nicht blos Gründe äußerer Nolhwendigkeit vorliegen, 
ſondern die inneren Zuſtände des Landes dieſe Aenderung unvermeid⸗ 
lich machen, indem die ganze ſtaalliche Entwickelung Mecklenburgs in⸗ 
ſonderheit auf die Befeitigung des bisherigen ſtaats rechtlichen Unter⸗ 
ſchiedes zwiſchen dem Domanium, der Ritterſchaft und den Stä ten 
hindrängt. Schon bieher bat die Geſetzgebung des Norddeutſchen 
Bundes und des deutſchen Reiches in der fraglichen Beziehung durch 
eine Reihe wichtiger Geſetze, z. B. die Gewerbeordnung, das Geſetz 
über die Freizügigkeit und die Aufhebung der polizeilichen Beſchrän⸗ 
kungen der Eheſchließung, einen tiefgreifenden Einfluß geübt. Noch 
durchgreifender wird die in Ausſicht ſtehende neue Ol ganiſation der 
Juſtiz durch die Aufhebung der den ſtändiſchen Obrigkeiten zuſteben⸗ 
den Patrimonialgerichtsbarkeit und die Beſeitigung des eximirten Ge⸗ 
richtsſtandes wirken. Dazu kommt die ſoeben zum Abſchiuß gebrachte 
Vererbpachtung der Domanial⸗Bauergehöfte und die Einführung der 
Domanial Gemeinde Ordnung. Es find dadurch Umgeſtaltungen ins 
Leben gerufen worden, welche die Fortdauer der abſoluten ng al 
im Domanium und die Ausſchließung des Domanit von der Vertre⸗ 
tung auf dem Landtage als unmöglich erſcheinen laſſen. Es muß eine 
auch das Domanium umfaſſende Vertretung des ganzen Landes ge⸗ 
ſchaffen und zur Ermöglichung dieſes Zieles eine entſprechende Ver⸗ 
änderung der gegenwärtig beſtebenden ver faſſungsmäßigen Beſtimmun⸗ 
en über die Landſtandſchaft der Mitglieder der Ritter⸗ und Lands 
haft durchgeführt werden, wenn den thatſächlich vorhandenen Zu⸗ 
ſtänden und den durch dieſelben bedingten Bedürfniſſen entſprochen 
werden ſoll.“ 

Paris, 12. Febr. Ueber eine kirchenpolitiſche Streit ⸗ 
frage, die kürzlich aufgeworfen wurde, meldet das „Journ. d. Deb.“ 
Folgendes: j 

„Wie man ſich erinnert, wurde in Folge des Hintritts des Bi⸗ 
ſchofs Fillion Mſgr. Hector Albert Chaulet d' Outre⸗ 
mont, Biihof von Agen, durch ein auf den Antrag des Vicomte 
Arthur de Cumont exlaſſenes Dekret des Präſidenten der Republik 
am 14. September 1874 zum Biſchof von Le Mans ernannt. 
Sobald er die Kunde erhalten, daß Seine Heiligkeit dieſer Ernennung 
un Zuſtimmung gegeben, glaubte Mſar. Chaulet d'Outremont feinen 

iſchofsſitz Agen verlaſſen zu ſollen, indem er feinen Generalvikaren 
die nöthigen Weiſungen eriheilte, um die geiſtlichen und weltlichen 
Angelegenheiten des Sprengels zu leiten. Aber das Domkapitel von 
Saint⸗Coprais ſchien ſich dieſer Anordnung nicht fügen zu wollen. 
Schon jeit einiger Zeit herrſchten nämlich im Schoße der Geiſtlichkeit 
von Lot⸗et⸗Garonne gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten, auf die wir 
hier nicht näher eingehen wollen. Nach längerem Hin⸗ und Herreden 
wurde endlich beſchloſſen, da der Biſchof feine Diözeſe lange vor der 
9 ſeines Nachfolgers in Agen verlaſſen, zu der Wahl eines 
Stiftsvikars zu ſchreiten. . gethan. Die Wahl fiel aber keines⸗ 
wegs auf einen der Generalvikare des Biſchofs, ſondern auf das 
jüngſte Mitglied des Domkapitels von Saint Caprais, das mit den 
Ideen dieſes Letzteren nicht in allen Stücken einverſtanden war. Die 
Regierung wurde ſogleich von der Sache in Kenntniß geſetzt, und 
nachdem er den ſtreitigen Punkt einer ſtrengen Prüfung unterzogen, 
gab der Kultusminiſter folgendes Gutachten ab: Den organi⸗ 
ſchen Artikeln des am 26. Meſſidor des Jahres IX zwiſchen der fran- 
zöſiſchen Rezierung und dem Papſt Pius VII. geſchloſſenen Vertrags 

emäß, darf ohne die Ermächtigung der Regierung keine Bulle, kein 

reve, Reſkript, Mandat, keine Proviſion, oder als ſolche dienende 
Signatur, noch irgend ein anderer Erlaß der römiſchen Kurie, auch wenn 
er nur Privatperfonen angeht, in Empfang genommen, veröffentlicht, ge⸗ 
druckt oder in Ausführung gebracht werden und folglich blieb Mſg. Chaulet 
d'Outremont, nachdem er von dem Präſidenten der Republik zum Biſchof 
von Le Mans ernannt worden war und der heilige Stuhl ihm die 
Bullen für feine kanoniſche Ein etzuug in dieſes Bisthum ausgeſtellt 
Hatte, fo lange noch thatſächlich Biſchof von Agen, bis der Staatsrath 
dieſe päpſtlichen Bullen beurkundet und eingetragen und die Regierung 
ihre Veröffentlichung genehmigt hatte; der Biſchofſitz von Agen war 
demnach nicht vakant und die Ernennung eines Stiftsvikars unſtatt⸗ 
get. Dieſe Eutſcheidung des Kultus miniſteriums ſtimmt mit dem 

rimip und den Gebräuchen, nach welchen die Kirche in Frankreich 
bisher regiert wurde, vollkommen überein und verdient in dieſem Sinne 
Beachtung. Erwähnt ſei noch. daß, wenn die Streitfrage fo ſchnell 
gelöſt werden konnte, dies zum Theil das Verdienſt des Minifters der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herzog Decazes, iſt, welcher die Sen⸗ 
dung der Bullen des am 14. November v. J. zum Biſchof von Agen 
ernannten Abbé Fonteneau, bisherigen Generalvikars von Bordeaux, 
aus allen Kräften beſch eunigte. Mſgr. Fonteneau konnte demnach am 
25. Januar die Biſchofsweihe empfangen und wird den 16. d. M. von 
feiner neuen Dibzeſe Beſitz ergreifen, während Msgr. Chaulet d'Outre⸗ 
mont ſchon vorige Woche den Biſchofzſitz von Le Mans unter der reg⸗ 
ſten Theilnahme der Gläubigen, ſowie unter Mit wirkung der Ciwil⸗ 
und Militär⸗Behörden bezogen hat.“ 3 

Zwei in Paris beſtehende ifraelitiſche Wohlthätigkeits⸗ 
Geſellſchaften, „Zorobabel“ und „die Kinder Japhets“ hatten nach 
dem Kriege diejenigen ihrer deutſchen Mitglieder, welche in dem Rufe 
fanden, an dem Felozuge gegen Frankreich Theil genommen zu haben, 
mittelſt Vereinsbeſchluſſes ausgeſtoßen. Die Betroffenen ließen ſich 
das aber nicht ruhig gefallen, ſondern ſtrengten gegen die beiden Ge⸗ 
ſellſchaften bei dem pariſer Zivilgerichte einen Prozeß an, in 
welchem ſie in erſter Reihe die Auflöſung dieſer Vereine, eventuell 
wenigſtens die Rückerſtattung ihrer Beiträge verlangten. Das Gericht 
erkannte an, daß die Ausſtoßung eine willkürliche und ungerechtfer⸗ 
tigte geweſen ſei; den Antrag auf Auflöſung erklärte es für unſtatt⸗ 
haft, dagegen ſprach es den Klägern als Schadenerſatz die Hälfte der 
von ihnen beim Eintritt in die Geſellſchaften und ſpäter als Beiträge 
geleiſteten Summen zu. 

Aus Paris vom 13. d. M. ſchreibt ein Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“: „Paris war geftern Abend äußerft aufgeregt. Zuerſt 
Zorn üher des Marſchalls trotzige Botſchaft, dann Jubel über die 
derbe Antwort, die man ihm durch Annahme des Artikels 1 des Se 
natsgeſetzes ertheilt, hierauf großer Jammer, daß die National⸗Ver⸗ 
ſammlung ſich doch habe einſchüchtern laſſen, und allgemeines Hohn⸗ 
gelächter, als man zuletzt erfuhr, daß die Dringlichkeit für die Auf⸗ 
löſung nicht erllärt worden war. Daß das Senatsgeſetz, deſſen ein 
zelne Artikel alle mit großer Majorität angenommen wurden, ſchließlich 
durchfiel, iſt dem zuzuſchreiben, daß einem Theil der Deputirten, die 


zuerſt ganz muthig waren, das Herz zuletzt in die Schuhe ſiel und ſie 
mehr Angſt hatten, den Marſchall vor den Kopf zu ſtoßen, als das 
Land zu entrüſten. Dazu kam dann die Haltung der reinen Orleaniſten, 
die, da es ihnen nicht gelungen war, aus dem Senat ein Werkzeug 
für ihren Prinzen zu machen, abfielen und lieber das Proviſorium 
bejiehen ließen, ſelbſt wenn daſſelbe direkt zum Kaiſerreich führen ſollte. 
Daß die Dringlichkeit für die Auflöſung nicht erklärt wurde oder 
zum wenigſten eine fo geringe Stimmenanzahl erhielt, muß dem Um⸗ 
ſtand zugeſchrieben werden, daß das linke Zentrum ſich noch immer 
mit der Hoffnung herumträgt, doch noch eine republikaniſche Ver⸗ 
faſſung zu Stande zu bringen. Wie es ſcheint, rechnen ſie dabei 
wieder auf den Deputirten Wallon, deſſen konſtitutionelles Geſetz be⸗ 
kanntlich durchging und der nun auch ein Senatsgeſetz ausarbeiten 
fol. Der Eindruck, welchen die heutigen verſailler Vorgänge im 
ganzen Lande machen werden, wird jedenfalls ein äußerſt ſchlechter 
fein. Obgleich nicht ſowohl die Kammer als die Regierung die Schuld 
trägt, daß nichts zu Stande kam, ſo hat die Kammer doch noch den 
letzten Reſt ihres Anſehens verloren, zumal ſie die ihr von dem Mar⸗ 
ſchall ertheilte Ohrfeige ruhig einſteckte. Die Bonapartiſten werden 
nun wieder Ober waſſer haben.“ 

Verſailles, 13. Februar. [National⸗Verſammlung! 
Im weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung werden die Artikel 4 und 
5 (früher 9 und 10), weſche die Zahl der Se atoren für die Kolonien 
feftiegen, die Mandatsdauer der von den Departements erwählten 
Senatoren auf 9 Jahre beſtimmt, aber fo, daß alle 3 Jahre der Se⸗ 
nat 11 einem Drittel erneuert wird, angenommen, ebenſo die übrigen 
Artikel bis Art. 14 (früher 8) Alsdann erfolgt die Abſtimmung, ob 
zur dritten Berathung übergegangen werden ſoll Um 6 Uhr 50 Mi⸗ 
nuten wird das Ergebniß ver kündigt: 368 gegen nur 345 Stimmen 
für die dritte Leſung. Große Aufregung im ganzen Sagal. Die Mit- 
glieder der zußerſten Rechten brechen böhniſch auf; fie haben ihren 
Zweck erreicht, durch Enthaltung bei den einzelnen Arlikein der Repu⸗ 
dlik den Sieg zu verſchaffen, um darauf das Ganze zu Falle zu brin⸗ 
gen. Herr Briſſon ſagt, der Verſammlung ſei es nicht gelungen, 
Frankreich eine Regierung zu geben. (Lärm). Den Hoffnungen, denen 
das Land ſich hingegeben, werde nach der heutigen Abſtimmung eine 
ungeheure Enttäuſchung folgen. (Lärm rechts, Beifall links.) 
wäre gegen die Würde dieſer Verſammlung, noch länger eine Gewalt 
zurückzuhalten, die ihr nicht mehr angeböre. Er verlange daher die 
Dringlichkeit für den Antrag, daß auf den erſten Sonntag im April 
die Wahl einer neuen Deputirtenkammer anberaumt werde. (Beifall). 
— Waddington Ge des rechten Zentrums) ſpricht gegen 
dieſen Antrag. Die heutige Abſtimmung bedeute nur die Verwerfung 
eines ſpeziellen Syſtems für den Senat. Die Kammer möge dem 
Ausſchuß den von ihm, dem Redner, ausgearbeiteten Entwurf über⸗ 
weiſen. (Furchtharer Lärm). — Vautrain (linkes Zentrum) befürwor. 
wortet darauf feinen auf Ernennung der Senatoren durch allgemeines 
Stimmrecht mit zwei Abſtufungen ausgehenden Entwurf. (Lärm und 
Unterbrechungen). — Präſident: Es ift der Reihe nach über die An- 
träge Briſſon's, Waddington's und Vautrain's abzuſtimmen. Raoul 
Duval: Die man eden des heutigen Beſchluſſes iſt die Auflöſung 
der Verſammlung. enn es etwas Unheilvolles und Unwürdiges für 
das Land giebt, ſo iſt es das Schauſpiel, welches uns heute die 
geben, welche nachdem fie ſehr laut geſchrieen, daß ſie die Monarchie 
wollten, verſucht haben, die Republik zu gründen. Sie müſſen ſich 
trennen, vorher aber dem Marſchall Garatien geben, deren er gegen 
die neuen Berfammlungen bedarf. — Caſtellane (rechtes Centrum): 
Die Dringlichkeit, welche beſonders vorliegt, iſt dieſenige, daß das 
Land nicht in den ſchrecklichen politiſchen Kampf geſtürzt werde, welcher 
der Auflöſung folge. Es iſt beſonders dringlich, dem Marſchall die 
Gewalten zu geben, die er vielleicht eines Tages nothwendig hat, um 
die Kammer wegzufegen, (Lärm) Wir werden Ihnen Anträge vor⸗ 
legen, welche dem Marſchall das Auflöſungsrecht und das Veto ge⸗ 
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arer Lärm.) — Victor Pefranc (ti entrum) ſpricht gegen, Beth⸗ 
mont für die Dringlichkeit. — Herzog Decazes, Deiner des ai 
wärtigen: Man hat Ihnen ſchon geſagt, daß nicht Eine Perfon vor 
Ihnen verantwortlich iſt. Wir find alle ſolidariſch und perſönlich 
verantwortlich. Vor der Verlegenheit, in welcher ſich der Präſident 
der Republik befand, haben wir geglaubt, unſere Entlaſſung geben zu 
müſſen. Er verlangte von uns, daß wir auf dieſer Bank bleiben 
ſollten. Wir haben zugeſtimmt, aber wir behielten die Verantwort⸗ 
lichkeit, welche an unſer Amt geknüpft iſt. (Jroniſches Gelächter 
links.) Deshalb, meine Herren, werden Sie mir geſtatten, Sie an 
die von Ihnen eingegangenen Verpflichtungen zu erinnern, ſich nicht 
eher zu trennen, als bis Sie dem Marſchall Mae Mahon die Ge⸗ 
walten gegeben haben. 

‚„ Gambetta: Dieſe Debatte habe gezeigt, wie durch paxlamenta⸗ 
riſche Geſchicktichkeiten die wahren Majoritäten aufgelöſt würden, um 
künſtliche Majoritäten zu erzielen. (Lärm.) Warum ſolle Frankreich 
nicht heute die ſo lange erſehnte Verfaſſung erhalten? Der Minifter 
erinnere an die gegebenen Verſprechen; aber wer ſei denn daran 
ſchuld, daß das Senatögeie verworfen worden ſei? Wirkliche Kon⸗ 
ſervalive würden von dieſem ſechs Mal geſchlagenen und immer auf 
ſeinem Poſten verharrenden Kabinet eine ſtrenge Rechenſchaft verlangen. 
(Heft. Unterbrechungen) Die Linke habe ihre Zuſtimmung zu zwei Kam⸗ 
mern, zur Gründung einer ſtärkeren Regierung, als eine Demokratie 
ſie je geſehen, ertheilt, weil ſie Vertrauen zu dem Manne gehabt, der 
an der Spitze des Landes ſtand. Alle dieſe Opfer ſeien fruchtlos ge⸗ 
blieben. Der Dreißiger⸗Ausſchuß habe Entwürfe vorbereitet, welche auf 
die Wiederherſtellung der Monarchie abzielten; fie ſeien geſcheitert. 
Nicht allein eine minifterielle, ſondern auch eine gouvernementale 
Ohnmacht ſei eingetreten. Was dieſe einander folgenden Niederlagen 
verursacht habe, das ſei: primlicher Ehrgeiz. Seit einigen Tagen ſei 
eine Majorität entſtanden, um zu konſtituiren. Die Herren von der 
Rechten würden dieſelbe vielleicht nicht gebrochen haben, wenn man 
nicht auf ſie gedrückt hätte. Aber das Kabinet ſtürzte zu dem Präſi⸗ 
denten, um ihm die Erklärung zu entreißen, welche man hier vorge⸗ 
bracht habe. Das Kabinet fühlte, daß ihm die Gewalt entfiel, und es 
flüchtete ſich unter den Degen des Marſchalls. (Lang anhaltender Bei⸗ 
fall links) Ein ſolches Regierungsſyſtem muß verſchwinden; und durch 
die Auflöſung muß der unſeligen Lage ein Ende gemacht werden, in 
welcher alle Unternehmungen zum Scheitern beſtimmt find. Es iſt 
Zeit, daß die Männer, welche an der Spitze der Regierung ſtehen, 
das Land beruhigen, anftatt es in Unruhe zu verſetzen. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß dieſes Land, welches ſich der Geſetzlichkeit als feine letzte 
Hülfe quelle anſchließt, Herr feiner ſelbſt werde, dem Miniſter zum 
Trotz, der es mit dem Interdikt belegen will, und deſſen Entſchuldi 
gung iſt, daß er der inneren Politik fremd ſei Wir ſind bis zur 
äußerſten Grenze der Konzeſſionen gegangen. Das Land und die Ge⸗ 
ſchichte werden Sie ſtreng beurtheilen und ſagen, daß Sie die einzige 
Gelegenheit verfäumt haben, eine loyale, feſte, ehrliche und gemäßigte 
Republik zu gründen. (Großer Beifallsſturm links.) 

General Chabaud Latour (Miniſter des Innern): Man hat uns 
eſagt daß wir ein beſtegtes Miniſterium ſeien. Ich habe immer ge⸗ 
agt, daß wir ſeit dem 6. Januar nur proviſoriſch am Ruder ſtehen. 
Iſt es gerecht, heute auf daſſeſbe loszuſchlagen, befonder8 wenn es 
nicht möglich iſt, ein anderes Kabinet zu bilden? Man wirft uns 

vor, die konſtitutionellen Geſetze nicht gewollt zu haben. Dieſer Vor⸗ 
wurf fällt vor der Wirklichkeit der Thatſachen, denn das Kadbinet 
batte mit denen geſtimmt, welche die Uebergabe der Gewalten wünſch⸗ 
ten. Aber wir können nicht weiter gehen, wenn wir bei der Er⸗ 
nennung des Senats das allgemeine Stimmrecht vor uns ſehen. Es 

Abt kein Land, wo der Senat den nämlichen Urſprung bat wie die 
Deputirtenkammer. Ein folcher Senat würde keine Macht haben. Ich 
bofte, Daß einer der niedergelegten Geſetzentwürfe die Majorität erhal⸗ 

Der Antrag Briſſon's wird darauf mit 409 gegen 266 Stimmen 
verworfen und die Berfammlung verweiſt die Senats⸗Geſetzentwürfe 
von Waddington und Vautrain an den konſtitutionellen Ausſchuß. 


Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze kommen Nachrichten, daß 
zu der Schlappe der Alfonſiſten bei Lorca nun auch noch eine Nieder? 
lage des im Norden operirenden Generals Loma hinzugetreten if. 
Loma hatte einen Brigadegeneral Nayr zu Schiff nach San Seh 
ſtian mit 2000 Mann zurückzeſandt, von wo aus dieſer am Morgen 
die Carliſten vollſtändig überraſchte. Auf dieſe Weiſe gelang es Loma 
ſelbſt in den Beſitz von Andanin zu kommen, wo er vor kurzer 
verwundet war. Doch hatten die Carliſten unterdeſſen neue Verſtär⸗ 
kungen herangezogen und zwangen Loma durch ihre Uebermacht, die 
eroberten Stellungen wieder preiszugeben, er mußte bis Hernani zu⸗ 
rückweichen. Jetzt ſpricht man davon, daß die Carliſten ihm den 
Rückzug nach San Sebaſtian abgeſchnitten hätten. Etwas Wahres 
muß wohl daran fein, denn in Santander und Bilbao find alle nur 
irgend disponiblen Truppen für San Sebaſtian in aller Eile einge“ 
ſchifft worden. — In Folge des von karliſuſcher Seite und natürlich 
heftig übertriebenen Sieges bei Lacar hat Don Carlos bekanntlich ein 
Manifeſt d. d. 5. d. M. an feine Truppen erlaſſen. Die Hauptkraft⸗ 
ſtellen deſſelben lauten nach Mittheilung der „Germania“: i 

„Boluntarios! Eure heldenmäßige Tapferkeit hat alle meine Hoff⸗ 
nungen erfüllt. Die blutgetcänkten Gefſlde von Lacar und Lorca ſind 
am dritten Tage dieſes Monats Zeugen geweſen von einem der grö 
ten unſerer Siege; ein Sieg, den ich klopfenden Herzens vorausahne 
und zwar mit der Zuverſicht, die Eure unvergleichliche Kühnheit mi 
einflößt. Das feindliche Heer, welches trotz feiner Ueberzahl nicht die 
Kraft beſitzt, unſere Stellungen anzugreifen, ging dem Angriffe auß 
dem Wege und ſchlich ſich um unſere Flanken; und ſchon glaubte es 
ſich ſicher ſeines vorübergehenden Triumphes, als Ihr kamek, um am 
letzten Tage den Beweis zu liefern, daß Nichts dem Anſturm Eurer 
Boyonnete widerſteht und daß Niemand ungeſtraft feinen Fuß auf den 
geheiligten Boden jener Felder ſetzt, die Ihr mit Eurem Schweiß und 
Eurem Blute benetzt habt. 5 - 

Voluntarios! Mit Gottes Hilfe, mit Eurer mannhaften Streit? 
macht werden wir von Sieg zu Sieg den Feind vor uns her? 
en Dr nach Madrid (vencer&mos ai enemigo hasta llegur “ 

adrıd. j 

Geben wir Gott den Dank für den neuen Sieg, den er und in 
ſeiner Gnade verliehen hat, und beten wir mit Inbrunſt zu ihm 
Diejenigen, die glorreich ſtarben. Habt Vertrauen in Eure Anführer, 
denn fie find deſſelben würdig; leibet Euer Ohr nicht den Verleum⸗ 
dungen unſerer Feinde, welche zu Euch von Convenios und Verra 
ſprechen, weil ich niemals mit der Revolution unterhandeln wer 
(porque Yo no transigiré jamas con la revolucion) and weil im La⸗ 
ger der Treue Verräthereien unmöglich find. 

„Vorwärts, Voluntarios! Immer und über Allen wacht Euet 
König und Feldherr Carlos.“ 

X Petersburg, 12. Februar. Nach der Moskauer 8.“ wird 
dem Geſetze über die Eheſchließungen der Sektirer eine Reihe anal“ 
ger neuer Beſtimmungen über die Rechte der Sektirer in nächſter 3 
folgen. Zunächſt find Regeln über die Freiheit des Gottesdienſtes unnd 
überhaupt religiöſe Pflichten wie auch eine Erweiterung einiger allge“ 
meiner bürgerlicher Rechte der Sektirer im Gange. Dabei iſt in den ausge“ 
arbeiteten Gutachten der hierzu beſonders eingeſetzten Kommiſſion d 
Reichsraths der Unterſchied zwiſchen mehr oder minder gefährlichen Seklen 
feſtgehalten worden. Den erſteren ſollen zwar keinerlei Erleichterungen u 
Theil werden, doch werden ihre Betverſammlungen in den Häuſern keinen 
Verfolgungen mehr unterworfen werden, wenn dieſelben nicht dem 
Woblanſtande und der allgemeinen Ordnung zuwiderlaufen. Hin? 
ſichtlich der Anhänger minder gefährlicher Sekten beabſichtigt man: 30 
ihnen gemeinſame Gebete und Gottesdienſte ſowohl in Privathäuſern 
als auch in beſonderen Bethäuſern und auf den Kirchhöfen zu geftat⸗ 
ten, falls das Sektirerthum dabei nur nicht öffentlich in einer die Or“ 
thodoxen verführenden Form zu Tage tritt; b) die Erlaubniß zu geben 
die verſiezelten Bethäuſer zu wieder zu öffnen, die verfallenen wiedes 
herzuſtellen; auch ſoll geſtattet werden, an Orten, wo ehedem Bil 
häuſer geweſen, aber früher zerſtört worden find, Wohnhäuſer in 
häuſer zu verwandeln; c) die Sektenprieſter ſollen zwar nicht als in 
geiſtlicher Würde ſtehend anerkannt, aber doch keinen Verfolgungen 
mehr unterworfen werden. In Betreff der allgemeinen bürgerlichen 
Rechte der Sektirer erfährt die „Most. Ztg.“, daß man folgende Er“ 
leichterungen im Auge habe: a) den Sektirern Päſſe im Innern d 
Reichs auf allgemeiner Grundlage zu gewähren; b) ihnen zu geſta 
ten, ins Ausland zu reiſen, wobei aber die Beſtimmung, nach welch 
ausländiſche Sektirer nicht nach Rußland kommen dürfen, in Kraſt 
bleibt; o) die Sektirer dürfen in die Gilde treten und nach allgem 
nen Beſtimmungen Handel treiben; d) unter gewiſſen Bedingung 
ſoll ihnen geſtattet ſein, Belohnungen für Verdienſte zu erhalten un 
Gemeindepoſten zu bekleiden; e) ſchließlich fol ihnen das Recht a 
währt werden, Elementarſchulen zu gründen. 

8. P. C. Amerita. Die Lobureduktionen treten I 
faſt bei allen Gewerken und aller Orten ein. Nachdem die Eiſen⸗ 
gietzer in Pittsdurgh (Penſylvanen) lange Zeit ſich den Bedingungen 
der Fabrikanten widerſetzt haben, haben dieſelben gegen Ende Jann 
wieder ihre Arbeit in mehreren Fabriken aufgenommen und ſich u 
der Reduktion der Löhne einverſtanden erklärt. Auch in den übri 
Gewerken haben die Beſitzer beſchloſſen, die Löhne um 10 oder 15 oder 
ſelbſt 20 Prozent zu reduziren. Die Kohlengräber der Lebigh⸗ u 
ee haben jedoch dieſe Bedingungen nicht angenommen 
und die Arbeit verlaſſen; über 20,000 Arbeiter find daher brodlos 9% 
worden. In anderen Branchen ſind die Arbeitgeber ſofort mit ihr 
Forderungen durchgedrungen; fo arbeiten die Arbeiter in der Bau 
wollenweberci in Fall River, Maß zu dem um 10 Prozent rednzirten 
Lohne weiter, ebenfo iſt der Strike der Arbeiter in den Stahlwerken 
zu Troy beendigt, nachdem dieſelben auf 15 prozentige Lohnredukli > 
eingegangen waren. Die Arbeiter der Delawmara-Lakamwanna: un 
Weſtern Eiſenhahn⸗Kon pagnie haben in eine Reduktion von 20 Pro 
eingewilligt. Großen Eindruck macht die Entlaſſung von 1500 A. 
tern aus Singer's Nähmaſchinen⸗Kompagnie in Eliſabethpork. IM 
San Franzisco ſuchte man ſich in einer größeren Uhrenfabrik mit 
ſtellung von Chineſen zu helfen, indeſſen kam noch früh genug 
Einigung mit den Arbeitern zu Stande. Zu einem für die Arbeiter 
günſtigen Reſultat hat der Strike der Eismänner längs des gone 
Ba geführt, welche jetzt per Tag ſtatt 1.25 Doll. 1,75 Doll 

en. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Von den Abgg. Dr. v. Sybel, Dr. Roepell, Haacke, 
Mommſen und Dr. Wehrenpfennig iſt der Antrag 2 Zi 
königliche Staatsregierung aufzufordern, 1) das Amt des Direk“ 
tors der Staatsarchive (Kap. 45, Tit. 1) nicht als Neben 
amt, ſondern als felbftändiged Amt verwalten zu laſſen und dam 
das Amt des Direktors des Geheimen Staatsarchivs (Tit. 2) als 
Nebenamt zu verbinden; 2) das Durchſchmittsgehalt der Sta 
ante > daſſelde mit ve rn (ebenda Tit. 2) fomeit, #6 
er n, da | m Dur nitts \ 
r wird. ſchnittsgehalt der Mitglieder J 

* Das Verhältniß der Fraktionen des Abgeordnetenbau 
geſtaltet ſich wie folgt: Es zählen die Fraktionen der en 
ralen 170, das Zentrum 84, der Fortſchrittspartei 68, der Freikonſ 7, 
vativen Partei 33, der neuen Konſervativen Partei 27, der Polen 17 
der Konſervativen Partei 6, des liberalen Zentrums 4 Mitglieder / 


tr a = 3 — o TOT DER ne zer 
J * 


Fraknon gebren 12 Mitglieder an. Die Zahl der erledigten 
date beträgt 1. Zu den Mitgliedern, weiche feiner Fraktion an ⸗ 
ven, zählen di Miniſter Dr. Achenbach, Graf zu Eulenburg, Dr. 
und Dr. Fiedenthal, der Präſident von Bennigſen, der Abg. 
Vockum⸗Dolſs u. 1. f. 


fohales und Provinzzelles. 


Poſen, 16. Februar. 


3 d — Uebe den aus Poſen ausgewieſenen polniſchen Literaten Dr. 
lendzei ſchreibt die „N. A. Z.“ wie folgt: 
deus vor Kurzem erfolgte Ausweiſung des Dr. Olendzki aus den 
kern biſchm Staaten iſt von den in Poſen erſcheinenden deutſchen Blät⸗ 
auf der panflaviſtiſchen Agitation erklärt worden, welche der Aus⸗ 
Me iiefere betrieben habe. Dem „Dziennik Poznanski! will das nicht 
usten: er beſtreitet, daß Olendzki in, dem angegebenen Sinne 
* dani geweſen ſei und bebauptet, die Anweiſung ſei nur eine Anwen⸗ 
N des von der Preußiſchen Regierung befolgten Syſtems, alle nicht 
ben Boſenſchen geborenen Polen von der polniſchen Erde zu bertrei- 
und auf dieſe Weiſe das polniſche Element zu verringren. Uns 
‚Keine der nicht unbekannte Lebenslauf des Olendzki denn doch die 
nahme ſehr wahrſcheinlichtzu machen, daß er im panſlaviſtiſchen 
une in Poſen gewirkt habe, auch wenn die Regierung nicht etwa 
dun neuerlichen Thatſachen Kenntniß haben ſollte, die uns unbekannt 
und Er hatte ſich bei dem Aufſtande von 1863 beiheiligt und war 
ich Niederwerfung des letzteren ins Ausland geflogen. Vor einigen 
a Ihren erſchien er in Poſen und veröffentlichte im April 1873 in dem 
Calkerſchen Wochenblatt, deſſen Titel „Groß⸗Polniſches Wochenblatt“ 
en feine Tendenz bezeichnete, (7? Großpolen iſt Poſen, nicht etwa 
ſammt⸗Polen, und die polniſchen Blätter ſprechen überhaupt nicht 
zen einer Provinz Poſen. — Red. d. Poſ. 3) eine Reihe von Artikeln, 
enen er nachzuweiſen ſuchte, daß die einzige Hoffnung zur Wie⸗ 
erſtellung Polens nur noch auf Rußland beruhe, das früher oder 
pater durch den innern Drang des ruſſiſchen Volkes und durch die 
änderten politiſchen Verhältniſſe Europa's ſich gezwungen ſehen 
e, ſeine ſlaviſche Miſſion offen aufzunehmen und mit feiner gan⸗ 
n Macht für die Verwirklichung der Idee die Vereinigung aller 
a en Stämme einzutreten. In dem künftigen, pon Rußland zu 
Rrichtenden Slavenreiche werde Polen als das gebildetſte ſlaviſche 
— nothwendig eine bevorzugte Stellung einnehmen und die Haupt ⸗ 
Alle ſpielen. Dieſe Artikel fanden bei den in Raßland erſcheinenden 
fenſlaviſchen Blättern großen Beifall. Seit dem vorigen Frühjahr 
N der Olendzki, wie verlautet, Mitarbeiter des „Diiennik Poznanskl“ 
worden und ſeitdem ift die panſlaviſtiſche Tendenz den Letzteren im 
ler deutlicher hervorgetreten. Wie ſehr Olendzki mit derſelben ſym⸗ 
Mbifirte, deweiſt die in Poſen ſtadtkundige Thatſache, da er das 
nannte Blatt in der Stadt kolportirte, die Artikel in öffentlichen 
Malen vorlaus und erläuterte. 
I, — Corps⸗Manöver. Hinſichtlich der in dieſem Jah ce bevor⸗ 
enden größeren Truppenübungen beſtimmt ein im Staatsanz.“ 
Völtirter katſerticher Erlaß, daß beim fünften unp fechsten 
Serps große Herbſtübungen ftaltfinden, denen der Kaiſer ſelbſt bei⸗ 
lohnen wird. Die genannten zwei Armeccorps find, nachdem fie für 


1 
h 


geübt, zu einer gemeinſamen Uebung zuſammenzuziehen. Der 
Rannſchaftsbeſtand wird durch Einziehung der Reſerven derart kom⸗ 
Niet, daß die im Friedensetat vorgeſehene Stärke beim Abrücken zu 
en Uebungen erreicht wird. Betreffs Zeit und Ort dieſer Uebungen 
eht der Kaiſer noch näheren Vorſchlägen entgegen. 

K. Oftrowo, 13. Febr. Auch Oſtrowo gehört zu den 10 Städten 
er Provinz.) in weichen die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben 
Norden iſt. Die Steuerverhältniſſe haben dadurch folgende Verän⸗ 
rung erfahren: 

1. Der Staat bezog bisher: 


a) an Mahlſteuer 
b) an lachtſteuer 

c) an klaſſifizirter Einkommenſteuer 

20 Thlr. Steuervergütigung 


Thlr. Sgr. Pf. 
5561 21 5 


ohne 


5 4 
Summa: 16311 19 10 


2. Derſelbe bezieht jetzt: 


a) vorſtehende klaſſifizirte Einkommenſteuer 4938 — — 
b) von 113 Perſonen frühere Steuer ⸗Ver⸗ 

gütigung à 20 Thlr. 2260 — — 

c) Klaſſenſtener U —— 

Summa: 12,057 — — 

mithin weniger 4254 19 10 


Die Stadt bezog bisher einen Zuſchlag zur Mahl- und Schlacht- 
Meer in Höhe von 7624 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. Dieſer Ausfall wird 
dun durch direkte Beiträge aufgebracht werden. — Was die Preiſe der 
Abensmittel anbetrifft, fo hat ſich bei den Fleiſchwaaren ein Rückgang 
don ca. 10—12 pC. 


N id in Ka h me ſich ſelbſt charakteriſirt, weiſen folgende Aktenſtücke 
j 2 „die zur Veröffentlichung uns (der „Germania“) überſendet wor⸗ 
een find; wir laſſen fie einfach der Reihe nach folgen, ſagt die „Germ.“ 
und wir thun daſſelbe mit dem Bemerken, daß alle in die Schriftſtücke 
7 ve freuten Bemerkungen und Zeichen von der „Germ.“ herrähren, 

n verantwortlicher Redakteur, der Geiſtliche Paul Koſiolek, am 

onntag in Poſen war, um einen hieſigen Domherrn zu beſuchen. 


＋ 
Tarnowitz, den 17. Januar 1875 
in Einem Wohll. Kirchenkollegtum theile ganz ergebenſt mit, daß mir 
Folge OberpräſtdlalReſkeiples — datirt Polen, 10. d. Mis. die 
m wärt als Patron unterſtehende Propſtet Kähme definitiv verlie⸗ 
orden iſt. 
Ich — hierbei, was dem verehrlichen K. Kolleg. aus meinem 
ſten Schreiben bereits bekannt, noch einmal, daß ich mich um die 
. Propftei nit beworben, fondern auf eine an mich [Den 
nzlich unbekannten oberſchleſiſchen Kaplan?) gerichtete Ans 
mie hin ſelbe angenommen habe, daß auch der Hr. Dberpräfident 
' uud gegenüber durch feine nunmehr getroffene definitive ui ieh 
da ts gethan hat, wozu er kein Recht hätte, daß er vielmehr ſelbſt 
N ch den ſtrengſten kanoniſchen Grundſätze im Namen S. Maj. des 
aniſers und Königs als Kirchenpatrons zu einer Verleitung der Pfarrei 
dieſich vollſtändig und rite [i] befugt geweſen iſt. Ich habe darum 
lte gang ergebendſte Bitte, das verebrl Kirchenkollegium wolle mit der 
ab igen Kirchengemeinde von dem mir bis jetzt gezeigten Mißtrauen 
du hen. es wolle vielmehr erſt mehrere Wochen oder Monate Ge⸗ 
daft üben [I], um abzuwarten, wie ich in meiner neuen Pfarrei 
teten werde — und gewiß alle Mißverſtändniſſe und Vorurtheile 
Ich werde nämlich vermuthlich ſchon 


— 


n von ſelbſt fallen. 0 
aut, am 1. Februar zur Uebernahme des Benefijiumd in Kübme 
Ente en, und zwar werde ich mit den allerbeſten Abſichten 


Africeſfen, ich werde ein unermüdlicher Lehrer des Volkes, fo wie ein 
urciger Seelenhirt zu fein mich bemühen, werde Jung und Alt, Reich 
Arm ein aufrichtiger Freund und Berather fein, und jeglicher 


Sy 


gebracht. 


oſen, dt, Rawitſch, Liſſa, Gneſen 
88 ee Red. d. Poſener Ztg. 


S 


Aehnliche Mittheilungen haben wir in den letzten 14 Tagen 


* 


eit ſoweit es meine geiſtl. wie materiellen Mittel geſtatten ſollten, zu 

euern ſuchen, genug ich werde meine beſten phyſiſchen, intellektuellen 
und moraliſchen Kräfte mit Freuden einſetzen, um Allen Alles zu wer⸗ 
den, ja ich werde als treuer Hirt ſelbſt meines Lebens nicht ſchonen, 
wenn es darauf ankommen ſollte das materielle und moraliſche Wohl 
der Kirchengemeinde zu fördern. : 

Indem ich fern von jeder Anmaßung dreiſt behaupten kann, daß 
ſolche Vorſätze aus tief innerſtem Herzen eines bis jetzt [!] tadel⸗ 
loſen Prieſters kommen, glaube ich nicht zu viel zu verlangen, wenn 
ich ganz ergebenſt bitte, daß auch die Kirchengemeinde Kähme mir 
augenblicklich wenigſtens Be Vertrauen ſchenken und mir meine 
Ankunft in Kähme nichterſchweren möge. Sonſt komme ich doch 
mit der Deviſe: Adjutorium nostrum in nomine Domini und glaube 

chließlich einzig durch dieſes Adjutorium Domini [!] zu ſiegen. — 
Das Kirchenkollegium hat auch meinem hochw. Hrn. Fürſtbiſchof 
ein Mißtrauensvotum gegen meine Kandidatur unterbreitet, hat ihm 
erklärt, daß die Gemeinde in Kähme mir nie und nimmer ihre Zu⸗ 
flimmung geben würde. Aus des Hrn. howchw. Biſchofs an mich ge⸗ 
richteten Anſchreiben geht klar hervor () daß wenn ſich die Geſinnung 
der Parchochianen gegen mich ändern, wenn ich auch, ſowelt dies bet 
den Verhältniſſen im Gr. Herzogthum thunlich, von irgend einer kom⸗ 
8 geiſtlichen Perſon — meines Dafürhaltens wäre dies der 
ekan des Cirkels Neuſtadt b. P. Herr Probſt Hebanowski — ins 
Amt kanoniſch eingeführt würde, fo wolle (] mir Hochderſelbe 
ern ll] den Entlafjungsbrief . e. das Dimifjoriale ertheilen, und 
o wären die Schwierigkeiten hüben und drüben beſeitigt [i]. Ich 
erſuche daher das verh. Kirchenk. Angeſichts der von mir an 
Eidesſtatt gegebenen Verſprechungen (I] thunlich fi 
bald einlenken de Schritte bei meinem Hrn. Biſchofe thun 
und ihm die billige Aenderung der früheren Geſinnung, da nun 
einmal unwiderruflich die Pfarrei mir verliehen ſei, mittheilen zu 
wollen. Mit einem Wort: wenn f. Z. irgend ein Skandal aus⸗ 
brechen ſollte, ſo weiſe ich ſchon heute alle und jede Schuld von mir, 
57 ſoll auf mich keine Verantwortung vor Gott [!] und vor den 
enſchen fallen. Ich kam legal in den Beſitz der Probſtei, will 
auch eben ſo legal und kanoniſch mein Amt vertreten, und mache 
mich ſogar anheiſchig, ſobald nur eine auch ſtaatlich anerkannte 
Biſch. Behörde wieder in's Leben treten ſollte, die etwa jetzt wegen 
der Verhältniſſe nicht im vollen Umfange anzuwendenden Forma⸗ 
litäten alsdann unverzüglich nachzuholen. — Ich betone zum Schluß, 
daß, ſollten alle dieſe meine aufrichtigſten Vorſtellungen keinen Anklang 
finden, ich gleichwohl nicht fo leicht mein erlangtes Recht auf die 
Nutznießung (Aha!) aus der Pfarrei Kähme aufgeben dürfte. 
Um thunlichſt baldigen Beſcheid bittend, damit ich ſolchen an meinen 

Herrn Biſchof ſenden könnte, bin ich mit Hochachtung 

das verehrliche K. Kolleg 
ganz ergeb. gu 


gar wie leiblicher Noth ohne Unterſchied der Berfon und zu jeder 


II. 
„Tarnowitz, 18. Januar 1875. 
Hochwürdiger Herr Dekan! 
Hochzuverehrender Herr! R 
„Unter dem 13. Dezember a. pr. wurde ich vom Herrn Ober⸗ 

präſidenten Günter angefragt, ob ich eventuell die vakante fiekaliſche 
Pfarrei Kähme, die mit dem 1. Februar a. seg. zu beſetzen ſei, an⸗ 
nehmen würde. 

In der Erwägung, daß die materielle Lage meiner zahlrei⸗ 
chen Angehörigen eine höchſt bedrängte iſt; namentlich in der 
Erwägung, daß auch während des e Konflikts der modus 
conferendi und instituendi gerade bei fiskaliſchen vakanten Beneflzien 
in ganz Preußen unandefochten blieb, ja daß die ausſchließliche Be⸗ 
Beſetzung ſolcher Stellen ohne alle Störung und Sperrung vor 
500 19 nahm ich eine eventuelle Verleihung des Benefiziums dank⸗ 

arſt an. 


Am 10. Januar a. c. wurde mir die Pfarrſtelle definitiv verliehen. 
Ich glaube unter I 5 aller Beſcheidenheit behaupten 8 lönnen, 
daß ich bei der in Rede ſtehenden Angelegenheit reſp. Verleihung 
ganz intakt und unſchuldig ll] bin; da auch während des Kon. 
flikts die Beſetzung ſiskaliſchen Pfranden wohl von der Beſetzung pri⸗ 
vatpatronatlicher zu unterſcheiden iſt, fo war auch an ſich, d. h. na 
den en Vorſchriften der Herr Dberpräfident befugt im Na⸗ 
men Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs als Patrons das Bene⸗ 
finium aus freier Entſchließung irgend Jemandem zu verleihen. Daß 
dietz an mich geſchehen tft, fo involpirt es meines Erachtens nicht die 
Möglichkeit, dieſe Beſetzung reſp. Verleihung mit jeder anderen Be⸗ 
sung privatpatronatliher Stellen durch die k. Staatsregierung für 
identiſch zu nehmen. Um eine privatpatronatliche Pfarrei hälte auch ich 
mich während des jetzigen Konflikts nicht beworben, ſelbſt eine dergl. 
mir angebotene aus heſtimmten Gründen nicht angenommen. Nur 
weil die Sache bei Kähme weſentlich anders liegt, konnte ich keinen 
Augenblick zweifelhaft ſein, was ich zu thun habe. Da ich unter dieſen 
Umſtänden und Vorausſetzungen die Probſtei Kähme angenommen, 
beziehungsweiſe ſie verliehen bekommen habe, ſo habe ich mich bereits 
an meinen hochwürdigſten Ordinarius — 91 Dimittirung gewandt; 
bock derſelbe macht die Dimittirung, die nach feiner Mittheilung keinem 
Didzefanpriefter zu perweigern fet, davon abhängig, daß ich einmal 
kanoniſch ins Amt eingeführt, andererſeits auch von der Pfarrgemeinde 
unter etwaiger Zuſtimmung aufgenommen werde. 

Da ich bis jetzt ein nokoriſch unbeſcholtener, noch nicht gemaß⸗ 
regelter Prieſter bin, dem die Pfarre rite (!) verliehen worden iſt und 
der für die Zukunft die nur denklich beſten Abſichten hot, ſo habe 
ich die wie es ſcheint mit der Wahl nicht ganz zufriedene Gemeinde 

ühme nach Möglichkeit zu beruhigen geſucht. In wie weit mir 
dies gelungen iſt, weiß ich zur Zeit noch nicht. Und ſo wende ich 
mich auch an Sie, hochwürdiger Herr Dekan mit der ganz gehor⸗ 
ſamſten Bitte dem rite Präſentirten keine Schwierigkeiten in den Weg 
legen, vielmehr ebenfalls rite ſei es direkt, ſei es indirekt fo gut 
es in Poſen unter den gegebenen Verhältniſſen angezeigt erſcheint, 
die kanoniſche Inſtitution verleihen zu wollen. Ich verſichere auf 
Ehbrenwort, daß, ſobald auch in Poſen wieder eine ſtaatlich an⸗ 
erkannte bischöfliche Behörde ins Leben tritt, ich unverzüglich alle jetzt 
vielleicht nicht im vollen Umfange beizubringenden Raquiſtte zu be: 
ſchaffen mich befleißigen werde. Ich bitte alſo nochmals, mir, der ich 
ganz intact () bin, Nachſicht (0 ſchenken und die etwa nöthigen 
Fingerzeige, die mich vor unnöthigen Hinderniſſen bewahren könnten, 
mir gütigſt an die Hand geben zu wollen. 

Sollte ich aber trotz ſegaler Verleihung der Probſtei und trotz 
aller hüben bei meinem Hochwürdigſten Herrn Ordinarius und drü⸗ 
ben bei Ew. Hochwürden bereits gemachten und noch zu thuenden 
Schritte auf nicht vorauszuſehende Schwierigkeiten ſtoßen, dann ver⸗ 
wahre ich mich ſchon heut gegen alle und jede Schuld an dem etwaigen 
kirchlichen Aergerniſſe; ich übernehme weder vor meinem 
Gewiſſen noch auch vor Gott und vor der Welt irgend eine Verant⸗ 
wortung; was ich thun konnte, habe ich bereits gethan, was ich noch 
werde thun können, fol gewiſſenhaft geſchehen, alles darum, um nicht 
als intrusus, aber als legaler Pfarrer mein Beneficium in Beſitz zu 


nehmen. 

Da die Zeit ſchon ſehr drängt, ſo erſuche ich Ew. Hochwürden um 
thunlichſt baldigen huld vollen ( Beſcheid in ganz gehorſamſter 
Weiſe und verharre mit vollkommenſter Hochachtung 

Ew. Hochwürden 
gehorſamſter 


Ben und Religionslehrer.“ 


„Tarnowitz, 24. Januar 1875. 
(Betrifft die Probſtei Kähme.) 
Hochwürdiger Hochzuverehrender Herr Decan. 

Ew. Hochwürden wage ich noch einmal um huldvolle ca⸗ 
noniſche Inſtitution reſp. um huldvolle Vorſtellung meiner 
gegenüber der Pfarrgemeinde Kähme am .. ten Februar a. c. ganz 
ehrfurchtsvollſt zu bilten. 

Der Hochwürdigſte Herr Fürſtbiſchof will mich dimittiren, wie 
ſchon früher mitgetheilt, einmal, wenn die Gemeinde mich aufnimmt, 


— — r DAMIT ET TG 232 


ſodann wenn ich kanoniſch introduzirt werde. Was die erſtere con 
ditio aubetrifft, ſo erhielt ich am 22. d. ein vom 20. datirtes Schrei⸗ 
ben von der Gemeinde und vom Kirchenkollegium Kähme, worin mir 
mitgetheilt wird, daß man mich in Kähme mit Freuden und mit Liebe 
aufnehmen wolle, ſobald ich von meinem Hochwürdigſten Herrn 
Ordinarius dimittirt worden ſei, ja daß ſogar dieſelbe Ge neinde und 
derſelbe Kirchenvorſtand ſich bereits nach Breslau gewandt habe, um 


meine Dimiſſion zu befürworten und zu beſchleunigen. Die abe Bent 


nen Korpor ationen müſſen die Richtigkeit dieſer meiner Angahe 
tigen. — Da ſonach die erſte Bedingung in Wegfall kömmt, fo kön⸗ 
nen DT Schwierigkeiten nur noch einzig an der letzten Bedingung 
hängen. Daher bitte ich Ew. Hochwürden um meines (ö) und der 
ganzen Gemeinde Wohles willen inſt ändigſt undflehentlich ſt (), 
gütigſtthun undthunlichſt bald thun zu wollen, was 
immer in dieſer Hinſicht behufs Beſeitigung etwaiger Störungen und 
Hinderniſſe als thunlich erſcheint. Namentlich bitte ich noch einmal 
Um möglichſte 3 der Angelegenheit, da ich ſchon am 28. 
huj. von hier abreiſen und event. die Dimiſſorien alsdann noch per 
Depeſche einholen muß. 1 ZI 

Mit Sch weidnitz hat es fein eigenes Bewenden und habe ich dieſe 
Sache Bat aufgeben müffen li]; daher ich bloß auf Kähme mein 
Augenmerk zu richten genöthigt bin. > 

Indem ich bemerke, daß gewiſſe Blätter mich ſchon vielzu ſehr 
und in gar zu unchriſtlicher und verleumderiſcher Weile mit Schmach 
bedeckt haben, als daß ich jetzt ſchlechterdings hier bleiben und mit 
Segen wirken könnte, wiederhole ich noch einmal meine im Eingang 
sache gehorſamſte Bitte ſchon aus dieſem wichtigen 

runde [I]. 

Indem ich keine Fehlbitte gethan zu haben hoffe, ſoweit es in 
Ew. Hochwürden Macht und Willen liegt, etwaige Hinderniſſe zu ent⸗ 
fernen vefp. aufzuheben, verharre ich mit vorzüglichſter Hochachtung 

Ew. Hochwürden 
gehorſamſter 


ſch 5 antwortete der Dekan Hebanowski mit folgendem Be⸗ 
eide: 


IV. 

„Ew. Hochehrwürden erwidere ich auf das Schreiben vom 24. d. 
hiermit ergebenft, daß es nicht meine Sache iſt, für die Beſeitigun 
der Ihrer Ueberſiedelung nach Kähme entgegenſtehenden Hinderniſſe 
Sorge zu tragen. Es iſt vielmehr Ihre Pflicht und Schuldigkeit, ſich 
die Aufnahme in unſerer Erzdiözeſe und die kanoniſche Inſtitution zu 
verſchaffen und mir die Beweiſe hierfür vorzulegen, wodann ich Sie 


erſt — aber nicht früher — auf die Pfarre in Kähme einführen kann. 
Neuſtadt b. P., 26. Januar 1875. 
a Hebanowski. 
n 
den Kaplan und Religionslehrer 
errn Ki 
Hochehrwürden 
n 
2 Tarnowitz.“ 
Das Uebrige iſt bekannt. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Polen. 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Paris, 16. Februar. Im Verleumdungsprozeß Wimpffen gegen 
Caſſagnac erkannte das Schwurgericht auf Nichtſchuldig. Demge⸗ 
mäß wurde Caſſagnac freigeſprochen und Wimpffen in die Koſten ver⸗ 
urtheilt. 
Verſailles, 15. Febr. Die National verſammlung 
genehmigte den Auslieferungsvertrag mit Belgien in erſter Leſung und 


bewilligte mehrere von der Regierung geforderte Suplementarkredite. 


reiches wurde einſtweilen beanſtandet. Der Antrag Guichard (Linke) 
wurde angenommen und beſchloſſen, wegen ſtattgefundener Mißbr 


zu vörderſt die Penſtonsliſte zu revidiren. Das linke und rechte Zen? 
trum verhandeln über das Senatsgeſetz, vorausſichtlich erfolgreich. 


z 


— 


nien 


En 


Die Bewilligung der Penſionen für ehemalige Beamten des Haie 


Die Rechte wird der „Ag. Havas“ zufolge wahrſcheinlich beantragen, * 


dem Präſidenten Mac Mahon die Auflöſungsbefugniß beizulegen und 
ferner die Ergänzung eines Drittheils der Nationalverſammlung für 
alle zwei Jahre vorſchlagen. Die Anträge werden wahrſcheinlich mor⸗ 
gen eingebracht werden. 

London, 15. Februar. [Unterhaus] Bourke erwiderte auf eine 
betreffende Anfrage Odery's, die Regierung habe der Königin empfoh⸗ 
len, die Regierung Alfonſo's anzuerkennen, da dieſelbe de facto im 


ganzen Lande mit Ausnahme eines kleinen Theiles beſtehe und daher 


wie die Regierung Serrano's, deren Anerkennung aus demſelben 
Grunde erfolgte, anerkannt werden müſſe. 
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1 15. Februax, Vormittags. „Die Getreidezufuhren vom 
6. bis zum 12. Februar betrugen: Engliſcher mc 6041, fremder 
5558, engliſche Gerſte 1622, fremde 7087, engliſche nr 
20.334, engliſcher Hafer 664, fremder 59,029 Qrtr. Engliſches Mehl 
19,102 Sack, fremdes 880 Sad und 494 Faß. 

London, 15 Februar, Nachmittags. Getreidemarkt 5 
bericht. Weizen nur 1 Sh. billiger verkäuflich. Mehl flau, Frübjahrs⸗ 
getreide weichend, Hafer %—1 Sh. billiger. 

2 bol, 15. Februar, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 12,000 B. davon für Spekulation und Export 
Ballen Nubig. Amerikanicche Lieferung kheilweſſe Ye, billiger. 
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Tormfädter Bank 143. Brü 


Berlin, 15 Februar. 


errſchte bei ſtillem Geſchäft anfangs eine ziemlich 

— Schluß aber K 7 ſich die 
Der heutige Tag iſt, was vie Stimmung anbetrifft, als unentſchieden 
Die S Spekulation trat auch heute nicht aus der ſeither 

eten Reſervirtheit heraus, dazu trafen die auswärti⸗ 
gen Notirungen ſchwach ein, und der Verkehr tru 
Die Kursveränderungen 

fehr beſcheidenen Grenzen, vollzozen ſich aber beſonders auf ſpeku⸗ 
lativem Gebiet in der Mehrzahl nach der negativen Seite hin. In 
der zweiten Börfenhärfte trat dann eine im Weſentlichen matte 
Haltung ein. 
= Der Kapitalsmarkt wies eine verhältnißmäßig feſte Teudenz auf 
und für inländiſche Anlagepapiere ergab ſich etwas regere Nachfrage; 
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Disc. Commandit 4 Niederſchl. Märk. 4 | 97,50 B Brellan Warſch. S. 5 37,50 G 
Genf. Credbk. i. Lig. — do. U. S. as 25t 5 1 95,75 G Berlin⸗Hamburg 4 186,50 bz 
Geraer Bank 4 8 do. e. I. u. 1. 98,00 B Berlin⸗Ptsd.⸗Mgd 4 | 80,90 bz 
Gewb. H. Schuſter 4 do. con, III. Ser. b 97,00 B Berlin ⸗Stettin 5 135,10 G 
Gothaer Privatbk. 4 N 5 — = „| 92,50 G Böhm, Weſtbahn 5 84 75 b 
e Banki 3 84,50 G Breſt⸗Grajewo 5 | 43,90 
önigsberger B.-B. 4 1 5 05 1 93, Bresl. Schw.⸗Frb. 4 8625 b3 
Leipziger Kreditbk. 4 do. do. P. 4 92,50 G Köln⸗Minden 4 1 5 bz 
Luxemburger Bank 1 do. do. E. 3 84,50 G do. Lit. B. 5 fr. 40 b 
Magdeb. Privatbk. 4 do. do. F. 4510,00 B Crefeld Kr. Kempen 5 | 3,00 & 
Meininger Kredbk. 4 do do. G. 45. 99,25 G Galiz. Carl-⸗Ludw. 5 106,25 bz 
Moldauer Landesb. 4 do. do. H. 4101,25 B Halle⸗Sorau⸗Gub. 4 26,50 b 
Norddeutſche Banka do. Em. 1. 1869 5 104.0 8 do. Stammpr. 5 44,00 


2 


7 75 rap a 


141 14080 u bz — Gerſte loko 1725 110000 


Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren 9 


1 
ee 


er 10 0 = gr 975 


Anglo⸗A 


8, 90 


Die fremden Fonds waren wenig verändert und ruhig; 
liener matter und wie Türken und Oeſterreichiſche Renten verhältniß⸗ 
1 1860er Looſe matter, aber lebhaft, Ruſſiſche Pfund⸗ 


Druck und a von W. Decker u. Comp, (K. Röfel) in Poſen. 


e eee e eee 


Mai⸗Juni 58,4—58,5 Rm. 5z., Juni⸗Juli 59.4 — 59.3 Nm. br, Juli⸗ 
Schluß der Börſe: Kreditaktien ien 199% , Franzofen 261%, 


Bean furt a. M., 15 Februar, e A 
Kredita 18%, Galizier 212%, 
Wager Bankaktien 
ge —. Feſt und ziemlich lebhaft. 


Kreditaktien 219, 87, Franzoſen 
Unionbank 


apter rente 70, 85. Silberrente 75, 90. 1854 
BER 


Lomb. a 133, 25. 1864er Looſe 14, 00. Usionbant 71 0 
katen 5, 25. beten 105, 75. Eitfaheihhahn 185 50 Ungariſche 


Wien, 15. Februar, Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Kreditaktien 
uſtr. 136, 50 


| Bagsnen gegen blieben die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige als s ſchwach 
behauptet und ſtill zu bezeichnen, ſv daß die Umſätze in ihrer Geſammt⸗ 


Der Geldſtand iſt als dauernd abundant zu bezeichen; im 
Privatwechſelverkehr ermäßigte ſich das Diskonto für feinſte Briefe 


ingen Kredit⸗ 
icheren Kurſen 
um, auch Franzoſen konnten ſich nicht ganz behaupten und blieben ver⸗ 


Ita⸗ 


Su S 0 


Auguſt 60,4—60,2 au? "Br, 5 60,6605 Rm. bz. — Mebl 


Weizenmehl Nr. 0 Rm, Nr. 0 u. 1 21,75 23 Ru, Noggenmeht 
8 0%. 0 A. 1 21- wu per 100 Kilogr Brake 1 
Sack. — Roggenmebl Nr. sr u. 1 per 100 * Brutto inkl. Sack 
er dieſen Monat 20,65 Nm. bz, ‚er Mir „April DI 


ril⸗Mai do, Mai⸗Juni do., Juni Juli do., Su gu 8 80 


Medteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde ee. Therm. 


15 Febr. Nachm. 2] 8” 1“ 93] — 154 SWI J bedeckt. dt., Ni 
15. IAbnds. 10] 28“ 2“ 46 — 32 SO 0-1 bedeckt. St. 
16 -» MMorgs. 60 2” 1“ 29 — 35 SO 1 l bedeckt. St. Ni. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 14. Februar 1875 12 Uhr Mittags 0,58 Meter. 
5 „15. Pr FR „ 0.58 


Spanier 23%. 6proz. ungar. 1 91. 
Konſols 93 ½6. Italien. 5proz. Rente 68%. Lombarden 11%: 
5 proz. Ru 25555 de 1871 101%. 5proz. Ruſſ. de 1872 101% — 57. 
p 


Türk. Anleihe de ==> 4040 6 proz. Türken de 7%: 
eſterreich · 


Bereinigt. St. dr. 04%. do. 5 p&t. fundirte 103. 
Silberrente 684. ee Bapierrente 644. 
Paris, 15. 1 r 12 Uhr 40 Minuten. proz. 
An 64, 07%, Anl. „Italiener 68, 40, Framoſen 
„ 00, Lombarden 208 75, Watten es 85, Spanier 3%. Träge 
Paris 15 Februar, Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 2316 
do. inter. 1875. Matt. i 
[Schlußkaurſe.] 3 . Rente 64, 40 Anleihe de 1872 101, 62 
Ital. 5proz. Rente 68, 65. Ital. Tabatsattien —. Framoſen 642, 
Lombard. Gifenbahn-Attien 298, 25. Lombard. P ſoriicten 245 5 
Türken de 1865 43, 97%. Türken do 1869 296 25. Türkenlooſe = Br 


New: Hort, 12. Februar, Abends 6 Uhr. eee 
Notirung des Goldagſos 14%, niedrigſte 14% ſel auf 
in Gold 4 D. 84 C. Goldagto 14%. am Boris de 1885 119%. 
neue Spray. fundirte 11574. Bonds de 1887 119%. Erie⸗Bahn 
entral⸗ l 97. New Pork e 18 8 iM 
ew⸗Pork 15%. Baumwolle in 9 Orleans 1 chl 4 D. 90 C. 
Raffin. Petroleum in New. Dort 1 3%. do. Pbadeldbn 13%. Rother 
Frühſahrswenen 1 D. 1 Mais (old mixed) 91 C. Zucker (alt 
refining Muscovados) 70 Game (Rio⸗) 18%. Getreidefracht 195 


5 


Deulſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand⸗ 
ee Ante far we bei recht feſter Tendenz theilweiſe ziemlich 
r ſi 
Prioritäten blieben behauptet und hit; tt Rheinische und Ober⸗ 
l waren belebt, Bergiſche 4% proz. m 
Geſchäft in Eiſenbahnaktien Ser ee und bez 
ſich 8 auf ſchwere Deviſen; die Kurſe beſouders der lezte 
ren ſchwächten ſich mehrfach etwas ab. In letzterer Beziehung find 
die Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bahnen und beſonders Köln: Mindener I 
vorzuheben, die aber in recht lebhaftem Verkehr traten. Berlin 
Deviſen waren wenig verändert und rubig, leichte inländiſche Akt 
ſtill. Von fremden Eiſenbahnwerthen können Galizier, Nordweſtha 
und Rumänier als mäßig lebhaft und behauptet genannt werden. 
Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig feſt und ruhig 
deren ſpeku ative Deviſen etwas lebhafter. 
Induſtrie⸗ Papiere. 


ann. Altenbeken 5 ; 
e b Adna gelen —| 68,10 9 
8 8. 5 ; 
Kir eil. Tu . — 1450 8 = 
= iner Papierfb. — 


do. Bockbrauerei — 85 
do. Brauer. Tivoli. — 91, 
Brauer. Papenhof. 

Brauerei Moabit 
Bresl. Br. (Wiesner 

Deut. Stahl⸗J. A. 
Erdmannsd. Spin. 51 
Elbing. M. Eſſenb. — 5 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 
Forſter, Tuchfabrik — 49 50 
Gummifbr. Fonrob — 45, 75 
Hannov. Maſch. G. 

(Egeftorf) — 44, 
Kön. u. Laurahütte — 118,25 
5 — sberg. Vulkan — 29, 

schl. Maſchin. 
beit (Egells) — 


We oe 
St.⸗Prior. 4 
menge alb. 2 
do. St.⸗Prior. B. 31 
es g i 


Mein Ludwigsh. 
Münster Hammer 
Niederſchl.⸗Märk. 
Nordh. Erf. gar. 

do. Stammpr. 
See v. St. gax. 


Oberſ. Lt. A. Cu. 14 
N in tab. 
eſtr. an 
50 Sr Lomb.) 
Oſtpruß. Südbahn 


ed 
7 
d 


S 


do. Stammpr. 
Rechte Oderuferb. 5 109,25 bz Marienhütte 
15 Stammpr. 5. 1100 K en = 
1 25 8 Saline u. Soolbad — 
; 5 6.4 92,40 a 3 9 2 — 
Rhein⸗Nahebahn 1 20,80 B er. Mgd. Spr. Br 
Rau Eiſb. v. St. gr. 5 110,50 bz Wollbauku. Wollw. — 40 


Stargard: Poſen 4101/00 bz 


Rum. Eiſenbahn 5 35,20 bz Verſicherungs⸗Aktien. 
Schweizer Weſtb. 1 17,50 9 A.⸗Münch. F. B. G. — 7800 & 
do. Union 4 | 9,50 2 Aach. Rück⸗Verſ. G. — 1658 © 
Thüringer 4 111,75 & Allg, Eiſenb. Vf. G. — 1500 B 
do. B. gar. 1 90,50 B Berl. Ld.u. W. G. — 795 © 
Tamines Landen 4 6,80 G do. Feuer⸗Verſ. G. — 1130 W 
Warſchau⸗Wiener 5 259,50 G do. Hagel⸗Afſ.⸗G. — 494 5 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 W 
e 0. un. 
Gold, Silber u. tergeld. Concordia, L.⸗V. G. — 1960 
a Papiers Deutſche F.⸗V.-G. —570 
Louisdor — 1 — — do. Trſp.⸗V.G. — 410 G 
Souvereigns — 20,46 G Dresd. Allg ef „V. — 800 B 
Napoleonsdor — 16,30 bz Düffeldorf, do. — 1080 G 
Dollar 19 G Elberfeld. F.⸗V. G. — 2450 ® 2 
Imperials — 16, 83 bz Fortuna, Allg. 15 — 830 B 
Fremde Banknoten — 99,75 bz Germania, L. V. G. — 380 G 
do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz Gladbacherß. Bh. — 1195 @ 
Defterr. Banknoten — 183,05 bz Kölniſche Hag V. G — 312 B 
5 Silbergr 58. — 192,40 bz 1 8 5 
uff. Not. ! 283,80 bz A All Unf. B. >] 
2 as G. — 
* 0 o. Hage erſ. G. — 

. Wechſel⸗Kurſe 5 Lebens. Fa 155 
Berliner Bankdisk. 4 do. Rückverſ.⸗Geſ. — 
Amſterd. 100fl. ST. 3174,90 bz Mecklenb. Lebensvſ. — 

do. do. 2M. 3 173,80 bz Nieder. Güt. 4 85 a 
London 1 Lſtr. ST. FR 20,51 bz Nordſtern, Leb. B. G — 
Je 100 Fr. 8 T. 4 81,50 bz Preuß. Has elvrſ G. — 

do. 2M. 48 — — do. Hyp. V.⸗A. G. — 
Beg Berg 100 do. Lebens⸗V.⸗G. — 
21 do. Nat.⸗Verſ. G.— 
„de. 100 Br. J rovidentia, V.⸗G. — 
hein.⸗Wſtf. Lloyd. — 
do. do. Rück⸗V. G. — 
Sächſiſche do. do. — 
Schleſ. Feuer⸗V. G. — 
Thuringia, Verſ. G. — 
Union, e 


de. 3M 
Wart 100 R. ST. 5 285 50 A do. Ser u. Fl. 


